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Abonnements
auf die „Altpreußische Zeitung" mit den acht 
Gratisbeilagen werden für die Monate November 
und Dezember stets angenommen und kosten in der 
Expedition unseres Blattes und in den bekannten 
Abholestellen.......................................................1,10 Mk.
nüt Botenlohn................................................. 1,30 „
bei allen Postanstalten...................................... 1,34 „

LM" Inserate
stnden gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, Oft» 
^)ld Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Politische Tagesüberficht. 
Inland.

Berlin, 22. Oktober.
— Nachdem der Landtag offiziell auf den 12. 

Rovember einberufen, ist man darauf gespannt, ob 
aie Eröffnung des Reichstages ant 18. November 
stattfinden werde. Man nimmt an, daß es 
diesmal in Anbetracht der wichtigen, Vorlagen, .welche 
zur Berathung stehen, vermieden werden muß, beide 
Parlamente viel zu gleicher Zeit fugen zu lassen.

Gegen die Inkraftsetzung der Jnvaliditäts- 
^rsichernng haben sich sowohl die Vorsteher der 
^iettiner Kaufmannschaft als diejenigen der Königs- 
dergex dem Gesuch der Bielefelder Handelskammer 
.^geschlossen. Die Königsberger beantragen, die Ein- 
luhrung des Gesetzes auf ein Jahr hinanszuschieben. 
Auch die Handelskammer in Sauban hat sich der 
bielefelder Handelskammer angeschlossen.

— Die sozialdemokratischen Hilsskassen werden 
aufgefordert, acht Tage nach Eröffnung des Reichs­
tages in Berlin zusammentreten zu einem Kongreß 
behufs Besprechung der Novelle zum Krankenkassen- 
gesetz. ~

— Der „Reichsanzeiger" giebt eine Darstellung 
des Sachverhalts betreffs der angeblichen Proklamation, 
welche im deutsch-afrikanischen Festlande Sklaven­
handel gestatten sollte. Hiernach haben die Araber 
des Festlandes eine Erleichterung betreffs des Sklaven­
kaufs nachgesucht, da sie sonst die verwüsteten Land­
güter nicht kultiviren könnten, und dem dortigen 
Stationschef eine bezügliche Proklamation zugehen 
lassen, die dieser einfach zu den Akten genommen hat. 
Wie eine Copie dieser Proklamation in das Publikum 
gekommen ist, ist unaufgeklärt geblieben. Das arabi­
schen Kreise Zanzibars drohten mehrfach, auf das 
Festland überzusiedeln, wo das Sklavendekret des 
Sultans nicht gelte und der Sklavenhandel erlaubt 
>er. Um dies zu verhindern und das Reichskommissariat 
ouch seinerseits zur Publizirung des vom Sultan er­
lassenen Dekrets zu veranlassen, wurde der unbe­
gründete Vorwurf der Begünstigung des Sklaven­
handels erhoben und der Entwurf der Proklamation 
abgeschlagen. Die Urheber der verleumderischen An­
gaben waren nicht zu ermitteln, da der englische 
Geuexglfo„s^t aus das Ersuchen des Generalkonsuls 
Echahelles, ihm seine Gewährsmänner namhaft zu 
Zachen, ablehnend antwortete.

, — Die Generalversammlung der Mit- 
glieder der deutsch-ostafrikanischen Gesellschaft ist auf 
bett 20. November einberufen. Es wird derselben der 
Vertrag mit der kaiserlichen Regierung über die künfti- 
9eu Rechtsverhältnisse der Gesellschaft in Ostafrika 
zur Genehmigung vorgelegt werden.

— Der „Reichsanzeiger" widerlegt den mehrfach 
9^gen die Staatsregierung erhobenen Vorwurf un­
genügender Förderung der Entwickelung der natür­
lichen und künstlichen Wasserstraße n und weist 
liach, daß in den letzten zehn Jahren zu Regulirungen 
tob Unterhaltung der Ströme sowie für sonstige 
^egulirungen der Wasserstraßen einschließlich der 
Zücken rc. insgesammt 183 Millionen Mk. auf­
gewendet worden seien, daß die Staatsregierung 
toiter an den Kosten für die in der Ausführung be­
griffenen großen Kanalprojekte mit 180 Millionen Mk. 
^heiligt' sei. Der „Reichsanzeiger" reproduzirt die 
tode des Arbeitsminifters im Abgeordnetenhause vom 
2- März 1890 und schließt mit den Worten: „Ange- 
ochfs dieser Sachlage sind jene Angriffe schwer be- 
Uetflich und gewiß nicht geeignet, die wohlerwogenen 
Maßnahmen und Entschließungen der Staatsregierung 
äu beeinflussen."
st. 7~ Die Solinger Handelskammer führt in ihrem 
^rtcht aus, daß'die neueingeführten amerikanischen 
^ngangszölle für die Solinger Industrie ungeheure 

Nachtheile im Gefolge haben würden. Diese Ein- 
^ugszölle seien so hoch, daß sie bei einzelnen So- 

"ger Waaren 132 Prozent vom Werth betrügen.
— Der Herzog von Ratibor, Präsident des 

Irrenhauses, erkannte einer Gleiwitzer Bürger- 
UhXUtntion gegenüber die drückende Fleischnoth an 

versprach, für die Grenzeröffnung persönlich beim 
ser vorstellig zu werden. •

^er auf dem sozialdemokratischen Kongreß tn 
.. gewählte Parteivorstand, welcher seinen Sitz in 

nimmt, hat sich konstituirt. An die Spitze des 
hxf_tondes tritt ein in weiten Kreisen bisher nicht 
Ei,?'vier Herr Albin Gerisch, mit dem sich Herr 

ben Vorsitz theilt; als Sekretär fungirten
* "nd Richard Fischer, als Kassirer Bebel.

Nostock, 22. Okt. Der frühere mecklenburgische 

Minister, Geheimrath Wetzell, ist heute in Folge eines 
Schlaganfalles gestorben.

* Besigheim, 22. Okt. In der Stichwahl zum 
Landtage ist der Oekvnom Essich (nationalliberaler 
Antisemit) mit 2332 gegen Payer (Volkspartei) mit 
2031 Stimmen gewählt worden.

Ausland
Oesterreich-Ungarn. Prag, 22. Okt. Die 

deutsche Parteileitung fordert die Deutschen in Prag 
auf, an den diesjährigen Gemeindewahlen nicht theil- 
zunehmen. Die in einigen Monaten bevorstehenden 
Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus würden den 
Deutschen Gelegenheit bieten, neuerdings die Bedeutung 
und das Gewicht ihrer Vertretung in den öffentlichen 
Körperschaften zu erweisen.

Frankreich. Paris, 22. Okt. In dem heutigen 
Schlußartikel der Enthüllungen über den Bonlangismus 
berichtet der Deputirte Mermeix, daß Boulanger nach 
dem Niedergänge seiner Sache nach Amerika gehen 
wollte, daß ihn jedoch Laguerre und Rochefnrt be­
stimmt hätten, sich nur nach Jersey zu begeben. 
Mermeix beschuldigt schließlich Boulanger des Be­
truges und sagt sich vom Bonlangismus los.

England. Die Rede Gladstones, welche derselbe 
am Dienstag der Kornbörse zu Edinburg gehalten hat 
und die wir schon gestern erwähnten, war fast aus­
schließlich der irischen Frage gewidmet. Einen aus­
führlicheren Bericht der „Vossischen Zeitung" entnehmen 
wir über den Vortrag folgendes: Die irische Frage, 
so begann Gladstone, versperre den Weg für jede 
nützliche Gesetzgebung und müsse beseitigt werden durch 
Gewährung der Selbstverwaltung an Irland, ehe das 
Parlament sich mit den vielen der Lösung harrenden 
wichtigen englischen und schottischen sozialen Fragen 
befassen könne. Das gegenwärtige Zwangsregiment 
bezeichnet Gladstone als ein hassenswerthes System, 
welches den Widerstand der Bevölkerung herausfordere 
und fast rechtfertige. Nicht der Jrländer, sondern die 
Regierung selber vergehe sich fast täglich gegen die 
Gesetze, die Regierung sei thatsächlich das vollkommenste 
Muster von Ungesetzlichkeit. Zur Begründung dieser 
Behauptung fügte er das Spionagesystem in Irland 
und die Vorgänge in Tipperary an. Er tadelte die 
Regierung, daß sie bis jetzt die versprochene Maßregel 
zur Reform der Lokalverwaltung Irlands noch nicht 
eingebracht habe. Aus dem Ergebniß der bisherigen 
Ersatzwahlen prophezeite er den Triumph seiner 
Politik bei den nächsten Neuwahlen zum Parlament. 
Gladstone versprach in seinen weiteren Reden die aus­
wärtigen Angelegenheiten, sowie die Arbeiterfrage zu 
besprechen.

Rußland. Warschau, 22. Okt. Von 78 aus­
ländischen Juden (Kaufleuten) in den Gouvernements 
Warschau, Petrikat und Kalisch, die beim Ministerium 
des Innern um eine Verlängerung ihres Aufenthalts 
für einige Jahre zum Zwecke der Abwickelung ihrer 
Geschäfte eingekommen waren, sind 73 abschlägig Ge­
schieden worden. 5 haben eine mehrmonatliche Pro­
longation erhalten.

Türkei. Aus Konstantinopel telegraphirt man 
der „Köln. Ztg.": Die hiesigen amtlichen Kreise stellen 
mit Genugthuung fest, daß die russische Regierung 
im Streite der Pforte mit dem Patriarchen sich 
jeder Parteinahme enthielt. DaS Petersburger Kabinet 
will nicht im Interesse der griechischen und armenischen 
Kirche sich in einen Streit mit der Pforte einlasien. 
— Die russische Regierung hat die Pforte davon m 
Kenntniß gesetzt, daß der Großfürst-Thronfolger nur 
deshalb jetzt Konstantinopel meiden werde, weil man 
befürchte, daß die Griechen und Armenier ihn mit 
Abordnungen belästigen und auf eine Parteinahme der 
russischen Regierung zu ihren Gunsten drängen wür­
den. Es stehe zu erwarten, daß der Botschafter 
Nedilow seine Haltung mit der gegenwärtigen fried­
lichen, bezw. abmartenden russischen Politik in Ein­
klang bringen werde. — Aus Konstantinopel meldet 
man dem Belgrader Odjek, daß im Vilajet Aleppo 
ein neuer Zusammenstoß zwischen der armenischen 
Bevölkerung und türkischen Truppen stattgefunden 
habe. Das genannte Blatt beschuldigt England, daß 
es die armenischen Unruhen schüre.

Argentinien. Eine Verschwörung ist in Buenos- 
Ayres ' von der Regierung entdeckt worden. Die 
Parteigänger des gestürzten Präsidenten Celman beab­
sichtigten durch Gewalt das gegenwärtige Regims zu 
beseitigen. Durch Bestechung versuchten die Partisanen 
des berüchtigten argentinischen Zwingherrn die Truppen 
für sich zu gewinnen, und dabei ist der geplante 
Handstreich der neuen Regierung verrathen worden. 
Dieselbe hat verschärften Wachtdienst in der Garnison 
Buenos-Ayres eingeführt, die Kasernen nach verddw- 
tigen Elementen durchsuchen lassen und in allen 
Stadtvierteln Vertrauenspersonen für den obersten 
Aufsichtsdienst vertheilt. Die Schuldigen werden 
wegen Landesverraths bestraft werden.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 22. Okt. Der Kaiser erledigte die 

gewöhnlichen Regierungsangelegenheiten. — Die Kai­
serin beging am Mittwoch, umgeben von einem engeren 
Kreise ihrer fürstlichen Verwandten, ihr Wiegenfest. 
Von Nah und Fern liefen Telegramme und pracht­
volle Blumenspenden im Neuen Palais ein. -oie 
Königlichen Schlösser hatten die Flaggen aufgezogen' 
die Posten trugen Paradeanzug mit Helmbusch, von 

1 den öffentlichen Gebäuden und von zahlreichen Privat- 
■ Häusern wehten Fahnen. — Das Musikkorps der 
! Gardes du Corps brächte der zum Morgenimbiff ver- 
1 einten Kaiserlichen Familie eine solenne Morgenmusik. 
— Der „Reichs - Anzeiger" veröffentlicht die Be­
stimmungen des Kaisers für den am 28. d. erfolgenden 
Empfang des Königs der Belgier. Der König wird 
auf dem Bahnhof von Potsdam vom Kaiser erwartet. 
Auf dem Wege bis zum Schloß bilden die Fußtruppen 
der Garnison Spalier. — Prinzessin Heinrich gedenkt 
sich zum Besuch an den Grobherzoglichen Hof nach 
Darmstadt zu begeben. — Der Großherzog und die 
Großherzogin von Baden nahmen an der Familien- 
tafel zur Feier des Geburtstages der Kaiserin Theil. 
Am Donnerstag werden sie die Großherzogin-Mutter 
von Mecklenbnrg-Schwerin aus kurze Zeit besuchen.

* Sigmaringen, 22. Okt. Der Kaiser ließ durch 
den Regierungs - Präsidenten Frhrn. v. Fürstenwerth 
einen prachtvollen Kranz am Denkmal des Fürsten 
Karl Anton niederlegen. Dem Prinzen Karl von 
Hohenzollern verlieh Se. Majestät den Rothen Adler- 
Orden I. Klasse.

* Paris, 22. Okt. Der Prinz von Wales ist 
gestern Abend hier eingetroffen.

Armee und Flotte.
— Die neuen Karabiner M 88 werden augen­

blicklich bei der Garde-Kavallerie ausgegeben, welche 
mährend des letzten Manövers noch die alte Waffe 
führte. Die Gewehre stammen größtentheils aus der 
Fabrik Suhl (Thüringen), doch werden dieselben zu­
gleich in allen anderen Fabriken, einschließlich Privat- 
fabriken, angefertigt, um die Ausgabe möglichst be­
schleunigen zu können. Auch die Linienkavallerie wird 
jetzt allmälig mit der neuen Waffe ausgerüstet. Nach 
Suhl sind bereits seit einigen Monaten von allen 
Kavallerie-Regimentern Offiziere zwecks Ausbildung 
mit dem neuen Karabiner auf je vier Wochen kom- 
mandirt. Was die Ausrüstung der Infanterie mit 
dem neuen Jn fa n teriegewehr M 88 an betrifft, so ist 
dieselbe, einschließlich der Reserve-Formation, größten­
theils vollendet.

— Die diesjährige Rangliste für die deutsche 
Marine soll nach der „Kreuzztg." bereits bis zum 
1. Dezember fertig gestellt werden. Die Seedienstzcit 
wird bis 31. Oktober berechnet, für die sonstigen An­
gaben sind die Verhältnisse maßgebend, in denen sich 
die Betreffenden Anfangs November befinden.

— Die Land m ach t Frankreichs beziffert sich 
nach dem neuen Gesetz auf: Stehendes Heer 577,319 
Mann, Reserven (aus 7 Jahrgängen bestehend 
ä 178,246 Mann) 1,247,722 Mann, Territorialheer 
994,614 Mann, Reserve des Territorialheeres 1,266,192. 
Die gesammte Landmacht ergiebt mithin, mit Offizieren 
und Gendarmen eine Stärke von 3,823,827 Mann.

Kirche und Schule.
* Berlin, 22. Okt. Zur Feier des 100. Geburts­

tages von Adolf Diestcrweg (29. Oktober)^ werden, 
wie verlautet, auch zwei Söhne des Meisters, die 
Herren Stabsarzt Dr. Diesterweg und Verlagsbuch­
händler Moritz Diesterweg aus Frankfurt a. M. hier 
verweilen.

— Für die Ernennung des Prinzen Radziwill 
zum Bischof von Straßburg tritt nach einer vatikani­
schen Korrespondenz in der „Politischen Korrespondenz" 
die preußische Regierung bei dem Papst mit Nach- 
druck ein._______ ________________________________

Nachrichten aus den Provinzen.
* D an,zig, 22. Okt. Der Geburtstag der Kaiserin 

Augnsta Viktoria wurde in unserer Stadt durch 
Flaggen der öffen,liehen und einer Anzahl von Privat- 
gebäuden gefeiert. Die militärischen Wachen zogen 
mit Haarbüscheln auf den Helmen und mit Musik auf. 
Auf dem Langen Markte fand Parademusik statt. — 
Der kommandixende General des 17. Armeekorps, 
Herr General-Lieutenant Lentze begiebt sich in den 
nächsten Tagen nach Berlin, um an den Festlichkeiten 
zur Feier des 90. Geburtstages des General-Feld- 
marschalls Grafen Moltke theilzunehmen. — In dem 
Schwimmdock der kaiserlichen Werft hierselbst befindet 
sich seit Sonnabend der belgische Güterdampfer „Riga", 
welcher in Pillau bei heftigem Sturme gegen die 
Moole geschleudert wurde und schwere Beschädigungen 
erlitt. Da in Pillau und hier kein Privat-Schwimm- 
dock groß genug ist, um den Dampfer aufnehmen zu 
können, so ließ es die Verwaltung der kaiserlichen 
Werft zu, daß dieser in ihrem Schwimmdocke ausge­
bessert wird. — Anläßlich der Wahl des Sandraths 
Dr. B a u m b a ch zum Oberbürgermeister von Danzig 
schreibt die „Sonneberaer Ztg.": Da die Bestätigung 
trotz aller Machinationen der nationalliberalen Presse, 
voran die brave „Kölnerin", in kürzester Zeit erfolgen 
dürfte und als sicher betrachtet werden darf, so haben 
wir heute schon mit der Thatsache zu rechnen, daß 
wir Herrn Dr. Baumbach in nächster Zeck verlieren 
werden. Alle seine Freunde, deren er in Folge seiner 
Zugänglichkeit und Liebenswürdigkeit, seiner Gewissen­
haftigkeit und Unparteilichkeit hier im Kreise^eine so 
überaus große Anzahl hatte, werden sein Scheiden 
recht bedauern und ihn in dem seitherigen Wirkungs­
kreise oft vermissen, andererseits aber zu der größeren 
und werantwortungsvolleren Stellung ihn beglück­
wünschen. Auch wir gratuliren Herrn Dr. Baumbach ; 
zu der neuen Stellung, zu der Ehre, die ihm durch

eine so glänzende Wahl zu Theil geworden, und 
wünschen ihm in dem neuen Wirkungskreise gleiche 
Freundschaft, gleiche Freunde wie hier, wo er gewiß 
nimmer vergessen wird.

* Putzig, 21. Okt. Heute fand hier der Martini­
markt statt. Bei dem heftigen Sturm konnten leider 
nicht viele Böte von der Halbinsel Hela hier ein treffen, 
wodurch wesentlich ein guter Markt bedingt ist. Es 
war seitens der Insulaner eine große Nachfrage 
nach Roggen; da aber der Erdrnsch ein sehr schlechter 
ist und wenig Korn zu Markte gebracht wurde, so 
mußten die hiesigen Ackerbesitzer Vorhalten, und wurde 
pro Scheffel Roggen mit Vergnügen 7 Mk. gezahlt. — 
Die Insulaner haben in diesem Herbste leider keinen 
Breitlingsfang gemacht, und ist für die armen Leute 
ein knapper Winter in Sicht.

* Marienburg, 22. Okt. Der Verein für 
die H e r st e l l u n g und A n s s ch m ü ck u n g der 
SD? arienb u r g hielt gestern Vormittag in der 
Aula des Königl. Gymnasiums hierselbst seine Gene­
ralversammlung ab. Der Vorsitzende, Herr Ober­
präsident v. Leipziger, eröffnete die Versammlung und 
wurden zunächst Ersatzwahlen für die inzwischen aus­
geschiedenen bezw. statutenmäßig ausscheidenden Vor­
standsmitglieder vorgenommen. Wiedergewählt wur­
den die Herren Bankier Beckert-Marienburg, Deich­
hauptmann Bönchendorf-Kl. Lesewitz, Kommerzienrath 
Damme-Danzig, Verwaltungsgerichtsdirektor Döhring- 
Danzig und Graf Dohna-Finkenstein. Für vier aus­
geschiedene Vorstandsmitglieder wurden gewählt die 
Herren Obermarschall Graf Enlenburg-Prassen, Re­
gierungsrath Dr. Kühne-Danzig, Landesdirektor Jäckel- 
Danzig und Bürgermeister Sandfuchs-Marienburg. 
Nachdem hierauf.die Vermehrung der Zahl der Vor­
standsmitglieder um zwei beschlossen worden war, 
wurden hierzu gewählt die Herren Landrath Dr. v. 
Zander-Marienburg und Oberbürgermeister Elditt- 
Elbing. — Herr Regierurgsrath Dr. Kühne erstattete 
hierauf den Geschäftsbericht für die letzten 
drei Jahre und zwar für die Zeit vom 1. Juli 1887 
bis 15. Oktober 1890. Eingangs des Berichts wird 
betont, daß der Kaiser die Gnade gehabt hat, durch 
Kabinetsordre vom 24. Oktober 1888 das Protektorat 
über den Verein anzunehmen und hierdurch der Theil­
nahme und Huld einen sichtbaren Ausdruck zu ver­
leihen, welche Allerhöchstderselbe dem Werke der 
Wiederherstellung des altehrwürdigen Herrschersitzes des 
deutschen Ritterordens und den hierauf gerichteten 
Bestrebungen des Vereins entgegenbringt. In dem 
Berichte wird _ in Bezug hierauf die Hoffnung aus­
gesprochen, daß dieser Allerhöchste Gnadenbeweis mit 
"dazu beitragen werde, dem Vereine, dessen Mitglieder­
zahl in den Jahren 1887 auf 1280, 1888 auf 1138 
und 1889 auf 935 heruntergegangen ist, neue Freunde 
und Mitglieder zuzuführen. Die Finanzlage des 
Vereins wird als eine günstige bezeichnet. Der Rein­
gewinn aus den ersten vier Lotterien stellt sich auf 
390,575 Mk. aus der ersten, 372,520,20 Mk. aus der 
zweiten, 347,575,75 Mk. aus der dritten und auf
347.510.75 Mk. aus der vierten Lotterie. Der bei 
Verleihung des Lotterieprivilegiiuns gestellten Be­
dingung entsprechend, ist die Hälfte dieser Beträge 
dem Baufonds zngeführt und die andere Hälfte der 
Staatsregierung überwiesen, welche aus den 4 Lotte­
rien somit im Ganzen 729,090,84 Mk. überwiesen 
erhalten hat. Derselben ist außerdem ein Vorschuß 
von 44,000 Mk. zur Herstellung des alten Ordens- 
rüsthauses, des Karwan, bewilligt worden, dessen An­
rechnung event!, auf die Erträge der 5. Lotterie zu 
erfolgen haben würde. Die Einnahmen und Aus­
gaben des Vereins, dessen Vermögen nach dem Ende 
Dezember 1886 gemachten Abschlüsse 245,060,88 Mk. 
betrug, stellen sich für die Jahre 1887 bis 1889 wie 
folgt: Einnahme pro 1887: 196,418,70 Mk., Ausgabe:
650.75 Mk., mithin Ueberschuß 195,767,95 Mk.; 
Einnahme pro 1888: 193,112,87 Mk., Aus­
gabe: 29,734,94 Mk., mithin Rest 163,377,93 Mk.; 
Einnahme pro 1889: 190,711,17 Mk., Ausgabe: 
59,485,13 Mk., mithin Ueberschuß 130,738,04 Mk. 
Hiernach stellt sich der Vermögensbestand des VereinS 
Ende 1889 (unter Hinzurechnung des bereits erwähnten 
Bestandes Ende Dezember 1886) auf insgesammt 
734,951,92 Mk. In diesem Jahre find sür'Grund- 
stücksankäufe 24,044,81 Mk. verausgabt. Die Rein­
einnahme aus der 5. Lotterie, deren Ziehung in diesem 
Monat stattgefunden, ist noch nicht rechnungsmäßig 
festgcstellt, wird in dem Bericht aber nicht unter 
348,000 Mk. veranschlagt, sodaß die dem Vereine zur 
Herstellung der Marienburg zufließende Hälfte, sich 
unter 174,000 Mk. stellen wird. Der Verein hat 
sonach zur Zeit wenigstens 900,000 Mk. für die Zwecke 
der Ausschmückung verfügbar. Wie sich aus den in dem 
Geschäftsbericht unter dem Titel Ausgabe aufgeführten 
Einzelpositionen (die wir hier alle nicht wiedergeben 
können) ergiebt, ist für die Zwecke der Ausschmückung 
bisher nur ein geringer Gesammtbetrag deS Vereins­
vermögens verausgabt worden, der Hmipttheil der Aus­
gaben entfällt auf die Kosten des Ankaufes der für 
den Bau und die Freilegung der Burg erforderlichen 
Grundstücke, welche zur Hälfte von dem Staate, zur 
Hälfte von dem Verein getragen sind. Die seitherige 
geringe Inanspruchnahme der Vereinsmittel erklärt sich 
daraus, daß die Ausschmückung der einzelnen 
Räume erst beginnen kann, nachdem deren

; bauliche Herstellung völlig beendet ist. Bis 
zum Juli dieses Jahres waren völlig ausgeführt:



die bauliche Instandsetzung des Innern der Annen- 
kapelle und der Marienkirche, des nördlichen Kreuz­
ganges und des Treppenhauses, des Kapitelsaalflügels, 
der Empore der Marienkirche, der Figurenfenster im 
Chor und im Westtheil, der goldenen Pforte und des 
Karwans. In der Ausführung begriffen waren im 
Juli d. I. die Steinmetz- und Bildhauerarbeiten im 
Kapitelsaal, Bedachung und Ausbau des Westflügels 
des Hochschlosses, der innere Ausbau der Untergeschosse 
und der beiden Remter des Südflügels des Hoch­
schlosses, die Neubedachung der Marienkirche und deren 
innere Ausstattung mit Malerei, Gestühl und dergl., 
die bauliche Neugestaltung des Hauptthurms, Be­
dachung und Ausbau des Ostflügels und die bauliche 
Herstellung des Ost-, Süd- und Westkreuzganges im 
Hochfchlosse. Für die erwähnte innere Ausstattung 
der Marienkirche sind seitens des Vereins 180,000 
Mark zur Verfügung gestellt, jedoch noch nicht über- 
wiesen. Sind die Geldmittel, über welche der Verein 
augenblicklich verfügt, auch recht beträchtlich, so reichen 
dieselben doch bei weitem nicht zur Ausführung der 
gesammten Restaurationsarbeiten; denn nach dem vom 
Herrn Landbauinspektor Steinbrecht aufgestellten Bau- 
und Ausschmückungsplane, welcher die bisher aus­
geführten Arbeiten mit in sich begreift, sind insgesammt 
4,076,581 Mfl 68 Pf. erforderlich, um die 
Ordensveste in ihrer alten Schönheit und 
Großartigkeit neu erstehen zu lassen. Ungedeckt 
bleiben bei dieser Aufstellung noch gegen 2 Miü. Mk., 
deren Aufbringung wohl nicht anders als durch Ver­
anstaltung weiterer fünf Lotterien wird erfolgen 
können. Der Vorstand hat sich denn auch mit einem 
Jmmediatgesuch um Genehmigung weiterer fünf Lotte­
rien an den Kaiser gewandt und giebt sich der Hoff­
nung hin, daß dem Verein die erbetene Gestattung 
zu Theil werden wird. Der dann noch verbleibende 
Fehlbetrag von ca. 26,600 Mk. wird voraussichtlich 
aus Staatsmitteln zugeschoffen werden. Er erfolgte 
hierauf die Dechargirung der Rechnungen. — Der 
letzte Punkt der Tagesordnung betraf die Berathung 
des Antrages auf Abänderung des § 8 des Statuts 
dahin, daß die Generalversammlungen in Marienburg 
stattzufinden haben, und die Einladung zu denselben 
künftighin nur durch Veröffentlichung in einer Anzahl 
von Zeitungen erfolgen soll. Es wurde beschlossen, 
die Generalversammlung künftig stets in Marienburg 
abzuhalten, betreffs der Einladung zu denselben es 
aber bei der bisherigen Form der persönlichen Ein­
ladung durch Zirkulär zu belassen. — An die General­
versammlung schloß sich eine Besichtigung der Marien- 
burg, bei welcher Herr Landbauinspektor Steinbrecht 
die Führung übernahm und in einem längeren Vor- 
trage die bereits ausgeführten sowie die für die 
nächste Zukunft geplanten Erneuerungsarbeiten schil­
derte. — Endlich ist man des Arbeiters Anton Lieb­
recht habhaft geworden, welcher im August d. I. in 
Liebschau bei Dirschau einen Menschen mit der Sense 
erschlug und einen Anderen verletzte. Der Mörder, 
welcher sich den Vollbart hatte abnehmen lassen und 
das Aeußere eines vollkommenen Vagabunden hatte, 
kam, wie die „M. Z." schreibt, gestern Vormittag hier 
mit dem Zuge an und wurde von der Sandhöfer 
Polizei glücklich am Bahnhöfe abgefaßt. Aus einem 
in seinen Taschen Vorgefundenen Briese an seine 
Schwester ging hervor, daß er im November nach 
Amerika auswandern wollte. Der Mörder, welcher 
sich übrigens einen falschen Namen beigelegt hatte, 
wurde am Nachmittag nach Danzig transportirt.

* Neuteich, 21. Okt. Der Fleischer Gerwin hat 
sich in der Poststraße ein Haus für 13,500 Mk. er­
bauen lassen und richtet in demselben neben der 
Fleischerei noch eine Bier- und Frühstücksstube ein.

* Gr. Montan. Das Gehöft des Besitzers 
Theodor Barganowski in Gr. Montan ist vorgestern 
Nacht mit sämmtlichen Vorräthen ein Raub der 
Flammen geworden. Das Vieh wurde theilweise ge­
rettet. Herr B. war mit seiner Frau auf einer Be­
suchsreise und fand bei seiner Rückkehr sein Hab und 
Gut in Asche liegend.

* Neuenburg, 21. Okt. Die hiesigen Kolonial- 
waarenhändler haben gemeinschaftlich die Preise für 
grüne Seife, amerikanisches Schmalz, Zucker, Petroleum, 
Salz, Spiritus und Korn erhöht; wer unter dem ver­
einbarten Preis verkauft, muß eine Konventionalstrafe 
von 200 Mk. zahlen.

* Konitz, 21. Ost. Die Kartoffelernte ist auf der 
hiesigen Feldmark als beendet anzusehen. Die Erträge 
sind theils als befriedigende, theils als schlechte zu be­
zeichnen. Der Lehrer Sch. in Z. erntete von 15

Scheffeln Aussaat nur 10 Scheffel. Die Kartoffel­
preise sind indeß von 2,40 auf 1,40 Mk. gefallen. — 
Die hiesige unterirdische Kanalisatvn, welche aus soge­
nannten Elbinger Klinkern hergestellt ist, hat nunmehr 
ihren Abschluß gefunden. Dieselbe ist ca. 400 Meter 
lang, erreicht eine Tiefe von 50 Fuß und kostet circa 
40,000 Mark.

* Lauenburg, 22. Okt. Das hiesige Schlacht­
haus wurde heute übergeben. Die Anlage hat der 
Kommune einen Kostenaufwand von etwa über hun­
derttausend Mk. verursacht. Es wurden am Eröff­
nungstage geschlachtet: 1 Rind, 10 Hammel und 6 
Schweine. An Schlachtgebühren incl. Untersuchung etc. 
werden erhoben: für Rinder 4, Schweine 2,40, Hain­
mal 1,50, Kälber 1,50 Mk. Die Beleuchtung geschieht 
durch 35 elektrische Glühlampen zu je 16, 2 Bogen­
lampen zu je 600 und 1 Bogenlampe zu 2000 Nor­
malkerzen Leuchtkraft. Die Leistungsfähigkeit der An­
stalt innerhalb der vorgeschriebenen 7—8 Betriebsstun­
den bewegt sich auf die vollständige Fertigstellung des 
Schlachtviehs von: 5 Rindern, 80 Hammeln, 20 
Schweinen und 10 Kälbern. (D. Z.)

* Neumark, Wpr. 21. Okt. Gestern Abend 
äscherte eine Feuersbrunst in dem Nachbarstädtchen 
Knuernick drei Häuser und vier Scheunen ein. Das 
Feuer kam in der R.'schen Bäckerei aus dem Backofen 
aus. Dem Bäckermeister R. verbrannten 1800 Mk. 
Papiergeld. (D. Z.)

* Kulmsee, 20. Okt. Die hiesige Zuckerfabrik 
begann ihre diesjährige Kampagne am 23. September 
und verarbeitete in 24 Stunden 15,000—20,000 Zentner 
Rüben. Die Rübenernte ist in diesem Jahre, soweit 
man hört, durchweg eine gute. Die meisten Besitzer 
rechnen auf einen Ertrag von 200—220 Zentner vom 
preußischen Morgen. Die Ausbeute an Zucker soll 
dagegen geringer sein als im vorigen Jähre.

* Pr. Holland, 19. Okt Der Kriegerverein 
wird aus Anlaß des Geburtstages des Feldmarschalls 
Moltke am 26. d. M. eine Festsitzung veranstalten.

* Mohrungen, 22. Okt. Eine Eingabe des 
hiesigen Magistrats um Bewilligung einer Lotterie, 
deren Ergebniß zur Niederlegung der um das Rath­
haus herumliegenden Gebäude, die dem letzteren keines­
wegs zur Verschönerung gereichen, dienen sollte, ist, 
wie die hiesige „Kcz." hört, höheren Orts abschlägig 
beschieden.

* Königsberg, 22. Okt. Unser Gast am Stadt- 
Theater, Frau Niemann-Rabe, wurde am ersten Abend 
als „Eva" in dem gleichnamigen Schauspiel sehr gut 
ausgenommen. Der Beifall wollte kein Ende nehmen. 
Morgen tritt sie als „Hertha" in Blumenthal's „Probe­
pfeil" auf. — Nicht geringes Aufsehen machte es neu­
lich, als eine suserwählte Versammlung von Königs- 
berger Herren uud Damen im Artushofe auf Einla­
dung des kaufmännischen Vereins versammelt saß, um 
einen Vortrag des Herrn Baurath K rieflet: zu 
hören über unsere Elektrizitätswerke und statt des 
Vortrafles ein Schreiben eintraf, durch welches das 
Nichterscheinen des Vortragenden entschuldigt wurde. 
Das gab den dunkeln Gerüchten Nahrung, die über 
die Elektrizitätswerke der Stadt liefen. Der Sachver- 
halt war folgender: Es besteht kein richtiges Verhält­
niß zwischen der Leistungsfähigkeit der Dampfmaschinen 
und der Naglo'schen Dynamos; als man mit voller 
Dampfkraft arbeiken ließ, vermochten zwei Dynamos 
der erzeugten Hitze nicht Stand zu halten und es zer­
schmolz in ihrem Innern alles in eine Masse. Da das 
Gleiche bei den anderen-zu fürchten war, so ist einst­
weilen der Betrieb eingestellt und die Beamten der 
Anstalt, die schon seit längerer Zeit bei elektrischem 
Licht gearbeitet, sind jetzt auf ein paar jämmerliche 
Petroleumlämpchen angewiesen. Die städtische Bürger­
schaft hat übrigens von dem Maschinenunglück nur 
den Schaden, daß das für die Weihnachts-Ausstellung 
erhoffte elektrische Licht ausbleibt und die Einnahme 
entgeht; den Schaden an den Dynamos müssen die 
Unternehmer tragen, da die gelieferten Stücke noch 
nicht abgenommen sind. — Unser Pregelthal hat von 
der Ueberschwemmung furchtbar gelitten. Sämmtliche 
Gehöfte stehen hier bis Arnau zu unter Wasser, die 
unteren Wohnungen wurden geräumt und die Ein­
wohner mußten sich mit allen ihren Sachen auf die 
Böden flüchten. Auch in die Ställe hat das Wasser 
Eingang gefunden, so das sämtliches Vieh aus Brücken 
gebracht werden mußte. Mehrere Besitzer beklagen 
eine Aussaat von 30—40 Scheffeln als verloren. Von 
den Heuhaufen ist keine Spur vorhanden, das Heu 
treibt gleichfalls auf dem Wasser dahin und wird von 
den Besitzern aufgesischt, um es wenigstens als Stall­

streu verwenden zu können. Die Obst- und Gemüse­
gärten haben gehörig gelitten.

* Tilsit, 22. Okt. Infolge Schließens der Ofen­
klappe ist in der letzten Nacht in einem Hause der 
Hohen Straße die Wirthin Frau H. an Kohlendunst 
gestorben.

* Ruh. Die Ausweisung des Stäbefabrikanten 
Meyerowitz, von welcher wir unlängst berichteten, 
gestaltet sich dadurch noch trauriger, daß M. als 
russischer Unterthan nicht anerkannt, mithin nicht aus­
genommen wird. Preußen aber weist ihn aus. Wo 
soll der Unglückliche nun hin? Sein Mobiliar hat 
mau ihm bekanntlich versteigert.

* Soldau, 21. Okt. Auf dem heutigen ziemlich 
stark beschickten Viehmarkte zeigte es sich deutlich, daß 
die Viehpreise merklich zurückgegangen sind. Die 
Schweinepreise sind um 5 Mk. pro Zentner gesunken.
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24. Okt. Wolkig, vielfach heiter, milde, früh 
Nebel, Strichregen, auffrischender Wind.

25. Okt. Vielfach heiter, veränderlich, 
wolkig, milde, neblig, später bedeckt mit Strich­
regen bei auffrischendem Wind.

26. Okt. Bewölkt mit Sonnenblicken, theils
bedeckt mit Regen, frischwindig, milde. Viel­
fach Nebel. ________

(Für feiest Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stete willkommen.)

Elbing, 23. Oktober.
* sDer Verein zur Fürsorge für entlassene 

Strafgefangene^ hielt gestern Nachmittag im Sitzungs­
saale der Stadtverordneten seine General-Versammlung 
ab und beschloß mit derselben das 18. Jahr seines 
Bestehens. Herr Superintendent Dr. Lenz eröffnete 
dieselbe und ertheilte nach einigen einleitenden Worten 
darauf das Wort zur Berichterstattung dem zeitigen 
Kassirer und Schriftführer, Herrn Lehrer Setzke. Aus 
dem Jahresbericht erfahren wir, daß in der Zeit vom 
16. Oktober 1889 bis 22. Oktober 1890 laut Zu­
schriften von den Strafanstalten Mewe und Rhein 
zwei Strafgefangene nach Elbing entlasten sind. Im 
Ganzen aber haben siebzehn Strafgefangene den Verein 
um Unterstützung resp. Beschäftigung ersucht; zehn 
konnte der Verein ein Unterkommen nach Wunsch 
nachweisen, acht wurden mit zusammen 26 M. baarem 
Gelde unterstützt und nur zweien konnten ihre Wünsche 
nicht erfüllt werden. Der Verein zählt 113 Mit­
glieder, nämlich 96 in der Stadt und 17 im Land­
kreise, welche insgesammt einen Jahresbeitrag von 
184 M. 20 Pf. gezahlt haben. Außer diesen Jahres­
beiträgen sind dem Vereine von zwei milden Gebern 
aus dem Landkreise 8 M. als Geschenk zugegangen, 
ivofür denselben int Jahresberichte gleichzeitig Dank 
ausgesprochen wird. Zum Schlüsse sprach der Schrift­
führer den Wunsch aus, daß jedes Mitglied dem noch 
immer mit großen Hindernissen kämpfenden Vereine 
ein warmes Interesse entgegenbringen möchte durch 
Bekanntwerdenlassen der Tendenz des Vereines, nament­
lich im Landkreise, damit recht viele demselben als 
Mitglieder beitreten und derselbe dadurch in die Lage 
gesetzt würde, seinen Wirkungskreis zu erweitern und 
nachhaltiger zu verfolgen. Wie nothwendig die Wirk­
samkeit dieses Vereines sei, gehe aus einem angeführten 
Beispiele zur Genüge hervor. Auch wieder betonte 
der Herr Berichterstatter, daß es wünschenswerth sein 
dürfte, sämmtliche Vereine der Provinz, die sich die 
Fürsorge für entlassene Strafgefangene angelegen sein 
lassen, zu einem Provinzialvereine zu vereinigen, um 
dadurch besser auf die unterstützteu Sträflinge einwirken 
zu können. Von einer solchen Vereinigung dürste 
dann auch die Begründung eines Asylhauses oder 
einer Arbeiter-Kolonie ins Auge gefaßt werden. Hier­
bei wurde gleichzeitig angedeutet, auf welche Weise 
wohl neue Vereine zur Fürsorge für entlassene Straf­
gefangene ins Leben gerufen werden könnten. Der 
zweite Punkt der Tagesordnung betraf die Jahres­
rechnung. Nach derselben hat der Verein mit dem 
aus dem Vorjahre übernommenen baaren Kassen- 
bestande von 182 M. 43 Pf. eine Einnahme von 
386 M. 63 Pf., welcher sich eine Ausgabe von 
257 M. 65 Pf. gegenüberstellt, so daß also ein baarer 
Kassenbestand von 128 M. 98 Pf. verbleibt. Das 
ganze Vermögen besteht gegenwärtig mit dem erwähnten

Kassenbestande aus 2569 M. 48 Pf., wovon 2440 M, 
50 Pf. bei der städtischen Sparkasse stehen. Nunmehr 
schritt die Versammlung zu dem letzten Punkte der 
Tagesordnung, nämlich zu der Wahl des Vorstandes. 
Nach dem Statute darf der Vorstand nur aus Mit­
gliedern des Vereins bestehen und wurden durch 
Akklamation folgende Herren gewählt: Zum Vorsitzenden 
Superintendent Dr. Lenz, zu dessen Stellvertreter 
Oberbürgermeister Elditt, zum Beisitzer Probst Wagner, 
zum Stellvertreter desselben Landrath a. D. Birkner, 
zum Kassirer und Schriftführer Lehrer Setzke, und zu 
dessen Stellvertreter Pfarrer Malletke. Möge dieser 
Verein, der während seiner achtzehnjährigen Wirksam­
keit schon manche Thräne getrocknet und manche Noth 
gelindert hat, noch recht lange zum Segen der ge­
summten Menschheit fortarbeiten. Ja, möchte jeder 
unserer geehrten Leser diesem Vereine, der sich redlich 
bemüht, nach besten Kräften gefallenen und verzwei­
felnden Mitmenschen wieder aufzuhelfen, damit sie in 
der Achtung edeldenkender Menschen steigen, beitreten 
und ihn in seinen wohlgemeinten Bestrebungen nach 
jeder Seite hin möglichst fördern helfen.

* sKiesel - Sawitzky'scher Selbstrettungs- 
apparat.j Nachdem wir bereits in einer Reihe von 
auswärtigen Blättern Berichte über die günstigen 
Resultate der mit dem Kiesel-Sawitzky'schen Rettungs­
apparate angestellten Versuche gefunden und unsern 
Lesern zur Kenntniß gebracht haben, hatten wir gestern 
Nachmittag Gelegenheit uns von seiner Vortrefflichkeit 
durch den Augenschein zu überführen. Der Apparat 
ist so einfach wie möglich konstruirt und dabei von 
unbedingter Sicherheit. Er besteht aus einem Messing­
kloben und einer Leine nebst Rettungsgurt. Der 
Messingkloben zeigt mehrere Durchbohrungen, durch 
die die Leine geht. Zwischen den einzelnen Durch­
bohrungen geht die Leine über zylinderische Buckel 
des Messingklobens, die ein vollständig gleichmäßiges 
Gleiten und beliebiges Anhalten ermöglichen. Der 
Apparat ist sowohl zur Selbstrettung wie zur Rettung 
anderer Personen anwendbar. Für den ersteren 
Zweck befestigt man die Leine irgend wo, am besten 
an einem im oberen Fensterrahmen eingefchranbten 
Haken, hängt sich mit dem am Rettungsgurt befind­
lichen Haken in den Messingkloben und gleitet an der 
nach unten herabgeworfenen Leine, welche man leicht 
durch die Hand gleiten läßt, zur Erde. Will man 
mehrere Personen retten, so befestigt man den Messing­
kloben, hängt den Rettungsgurt der zu rettenden 
Person um und in die Oese des kürzeren Endes der 
Rettungsleine und läßt das andere Ende derselben 
durch seine Hand gleiten. Dadurch kommt das andere 
Ende mit der Oese nach oben, woran wieder eine 
Person in dem Rettungsgurt angehängt wird. Um 
die Personen abwechselnd an dem. einen und dem 
andern Ende herablassen zu können, muß man zwei 
Gurte h"aben, oder sonst erst die Leine wieder nach 
oben einziehen. Die zuletzt oben gebliebene Person 
verfährt, wie vorhin angegeben. Bei der gestern 4 Uhr 
Nachmittags auf dem Stadthof erfolgenden Vor­
führung des Apparats durch den Erfinder, Herrn 
Brandmeister Kiesel aus Königsberg, der mehrere 
Mitglieder des Magistrats und der Stadtversamm­
lungen, sowie einige Leiter hiesiger industrieller Eta­
blissements und ein sehr zahlreiches anderes Publikum 
beiwohnte, führte zunächst Herr Kiesel die Selbst­
rettung von der dritten Etage des Steigerhauses der 
Feuerwehr aus. In etwa 25 Sekunden war dies 
aus der recht beträchtlichen Höhe geschehen. Dann 
stellte Herr Kiesel Rettungsversuche mit Kindern und 
erwachsenen Personen an, die sämmtlich in kurzer 
Zeit, nämlich etwa 20 Sekunden, zur Erde befördert 
wurden. Der Versuch wurde auch an zwei Kindern 
gleichzeitig angestellt. Zum Schluß rettete sich Herr 
Kiesel selbst aus der dritten Etage und nahm noch 
aus der ersten Etage einen Knaben mit Aus den 
Versuchen ging die absolute Sicherheit und die Leich­
tigkeit der Handhabung deS Apparats deutlich 
hervor. Der Apparat sollte besonders hier in 
alten Häusern, wo die Treppenhäuser vielfach 
sehr unzweckmäßig angelegt und bei einem in dem­
selben etwa ausbrechenden Feuer fast immer unbenutzbar 
sind, in keiner Familie fehlen. Auch Reisenden ist der 
Apparat sehr zu empfehlen, da er nur einen geringen 
Raum, nämlich 36X20 Zentimeter, einnimmt. Ver­
treter für Elbing ist Herr Paul Krüger in Firma 
Klose u. Noß. — Nach der Vorführung des Rettungs­
apparats fand eine Probealarmirung der Feuerwehr 
statt, deren erster Zug in nicht ganz einer Minute 
zum Abfahren bereit war, was die Zuschauer zu leb-

Allerharrd Ungezogenheiten.
_____ Nachdruck verboten.

II
BeiTisch.

„Mein Gott, wer wird denn gar so zimperlich 
sein!,, höre ich manche schöne Leserin ausrufen. „Im 
Restaurant, zumal unter Junggesellen darf man es 
nicht so streng nehmen." — Gesetzt aber den Fall, 
die liebenswürdige Vertheidigerin ist Hausfrau und 
einer ihrer Gäste hantirte mit dem Löffel so unge­
schickt wie Herr von Caliban, wäre sie da eben so 
nachsichtig? — Ich zweifle. „Ach, die blühend weiße 
Damastdecke zu verderben — wie bauernhaft! Wie 
rücksichtslos gegen die übrigen Gäste! Welch gröbliche 
Verletzung jeglichen Anstandes!" So ungefähr würde 
sie sich entrüstet äußern oder sicherlich denken.

Ei, meine Gnädige, Sie gestatten mir armen 
Junggesellen hoffentlich gütigst, für Verstöße gegen die 
gute Lebensart auch am Wirthshaustische empfindlich 
zu sein, Sie erlauben mir vielleicht, mich auch über 
ein leinenes Tischtuch, beziehungsweise über Jenen 
zu ärgern, der es in seiner Ungezogenheit der ur­
sprünglichen lilienhaften Reinheit beraubte? — Oder 
haben alle die gesellschaftlichen Normen, vor welchen 
wir als zu Recht bestehend, uns in der Erkenntniß 
beugen, daß einzig und allein die Befolgung derselben 
uns aus dem Zustande einer armseligen, dem Thiere 
ähnlichen Existenz zur Höhe eii.es menschenwürdigen 
Lebens erhob, nur an gewissen Orten, bei gewissen 
Anlässen ihre Giltigkeit? — Es wäre in der That 
um den Herrn der Schöpfung schlimm bestellt, wollte 
er sich die Devise erkiesen: Quod liest cauponae, non 
liest familiae.

Herr von Caliban — um auf ihn wieder zurück- 
zukommen — fischte die Zahnstocher sorgsam aus dem 
Suppensee und brächte sie wieder in den Becher, den 
er mir liebenswürdig zur Verfügung anbot, da er 
merkte, ich sei mit dem Dessert zu Ende. Gewiß 
meinte er es gut mit mir und war daher nicht wenig 
erstaunt, als ich mich seinem Entgegenkommen gegen­
über höflich, aber stumm ablehnend verhielt. Am 
liebsten wäre ich aufgebrochen; allein ich wollte ja 
meinen Freund erwarten, und außerdem war die 
Flasche Rauenthaler zur Hälfte geleert. Der letzte 
Grund war für mich entscheidend und ich blieb, 
zitternd bei dem Gedanken, mein Tischnachbar werde 

mit den Zahnstochern noch weitere Exerzitien produ- 
ziren. Ich täuschte mich; nicht einmal die Finger­
nägel reinigte er damit, das Mindeste was ich vorans- 
setzte, weil ich es leider oft genug erlebt hatte. Er 
harrte mit gezückten Waffen, d. h. Gabel und Messer 
in den Fäusten, der Fortsetzung des Menüs, und als 
der Kellner eine Forelle aufgetrsgen, war ich ihm 
eine Zeit lang nichts als Luft.

Mit weit ausgelegten Ellenbogen, als gedächte 
er Flugversuche zu unternehmen oder mit einem 
imaginären Gegner zu boxen, das Gesicht knapp über 
den Teller, begann er den Fisch mit dem Messer zu 
seziren, und die Forelle öffnete ihr Maul zu stummen 
Klagen über solche brutale Behandlung, und ihr 
gebrochenes Auge schien um einen anderen, ver- 
ständnißvolleren Esser zu flehen. Vergeblich! 
Der gegenwärtige Eigenthümer wühlte in ihrem zarten 
Fleische wie weiland Napoleon I. im Körper des heil, 
römischen Reiches deutscher Nation, und schob Stück 
für Stück mit dem Messer in den Mund; der Gabel 
bediente er sich hierbei, wie auch nachher beim Braten 
nur, unt einen allzu großen Bissen an seinen Be­
stimmungsort verfrachten zu helfen und ihn zu hindern, 
von hier wieder auf den Teller zurückzusallen. Der 
eigentliche Beruf dieses am spätesten erfundenen Tisch- 
geräthes mochte ihm wohl gänzlich unbekannt geblieben 
sein; dagegen lehrte er mich durch die Praxis, daß 
dasselbe auch als Zahnstocher zu gebrauchen )ei Ich 
ließ mir eine Zeitung bringen, welche einerseits mir 
den Anblick des Gebisses meines Gegenüber entziehen, 
andererseits als Schutzwehr dienen sollte gegen den 
Katarakt von Fischgräten, der von den ambrosischen 
Lippen des Herrn v. Caliban weit über den Tisch sich 
ergoß.

Nicht lange erfreute ich mich meiner gedeckten 
Position; denn plötzlich drängte sich zwischen mich und 
dem Zeitungsblatt eine Hand, bewaffnet mit einer 
halbabgenagten Gänsekenle, und ein böswilliges Attentat 
befürchtend, rückte ich schleunigst zurück. Ich hatte 
mich geirrt; mein aufmerksamer Tischgefährte wies mit 
dem Knochen auf eine Spalte der Zeitung und sagte 
kanend: „Zeitung heute sehr interessant" — dabei 
entfiel dem Gehege der Zähne ein Fragment des 
Bratens — „Gerichtshalle" — ein zweites Fragment 
— „prikanter Proz —!"

Ein drohender Ersticknngsanfall und die darauf 
folgende erlösende Eruption hinderte ihn, zu vollenden, 
und ich konnte endlich eine Weile ungestört lesen.!

Ungestört im eigentlichen Sinne war es nicht; ich 
hätte mir, wie einst die Gefährten Odysseus', die 
Ohren mit Wachs verstopfen müssen, um dem Schmatzen, 
Schnalzen und anderen onomatopoetischen Turn­
übungen der Lippen und der Zunge meiner 
Sirene zu entgehen, die in unmenschlicher 
Hast abwechselnd mit Gabel und Messer 
oder mit beiden zugleich die Brocken in 
den Mund schleuderte, wobei ich mich im Stillen 
wunderte, daß sich Herr von Caliban nicht einmal 
mit dem schneidenden Eßgeräthe verwundete, auch dann 
nicht, als er den Rest der Sauce vom Teller ver­
zehrte. Hierauf widmete er sich mit voller Hingabe, 
aber mit wenig Verständniß, dem Kompot; da er aber 
die Kirschen einzelweise mit der Gabel aufzuspießen 
sich abmühte, trotzdem jede hartnäckig gegen solche ge- 
waltthätige Angriffe sich wehrte, so spritzte der rothe 
Fruchtsaft lustig herum. Ich verspürte wenig Lust, 
meine Manschetten durch den unvorhergesehenen Blut­
regen verderben zu lassen; deshalb rief ich nach dem 
Kellner, um meine Zeche zu begleichen und mich zu 
salviren. Dabei fiel mein Blick auf Herr von Calibans 
Glas, an dessen Rande jeder gethane Schluck durch 
Ueberbleibsel jener Gerichte markirt war, mit welchen 
der Wein bereits im Munde während des Kauens 
eine innige Verbindung eingegougen war. Nun ver­
mochte ich mich nicht mehr zu entschließen, den Rest 
meines Rauenthalers zu trinken, und citirte um so 
energischer den Kellner, weil ich nach den bisherigen 
Erfahrungen die Befürchtung hegen mußte, ich habe 
es mit einem jener Menschen zu thun, die nach dem 
Essen, im Stadium der Verdauung oft unangenehmer 
für ihre Umgebung werden können, als die wildesten 
Bestien vor der Fütterung. Leider ließ der Gerufene 
lange auf sich warten und meine Qualen dauerten fort.

Zunächst streckte Herr von Caliban voller Wohl­
behagen seine Beine aus und begrüßte mit einem Ab­
sätze des linken Fußes mein einziges Hühnerauge; 
hieraus drehte er aus der Brodkrume Kügelchen und 
schnellte sie geschickt in die Mostrichbüchse, wobei er 
die zwischen den Zähnen haften gebliebenen Speisereste 
mit Hilfe der Zunge unter einem eigenthümlichen 
säuselnden, zischenden Geräusche hervorlockte und mich 
eine Gänsehaut überlief; schließlich quittirte er sogar, 
wie es nach Nachtigalls Berichten bei einzelnen Neger­
stämmen der Sundalälider nach beendigter Mahlzeit 
die Sitte verlangt, seine Sättigung durch hörbare, 
dumpfe Laute.

Nun hätte mich keine Erdenmacht länger zurück­
gehalten, Mit einem grimmigen „Mahlzeit!" verließ 
ich den Tisch und rettete mich ins Freie.

Ich hatte in Gesellschaft eines gebildeten Europäers . 
— Herr von Caliban zählte sich gewiß zu den Ge­
bildeten — gespeist. Ja, wenn dies „speisen" heißt, 
wer dürfte es dann dem Sudanneger als Unart an­
rechnen, wenn er seinen Aisch stückweise mit den Fin­
gern aus der gemeinschaftlichen Schüssel herausfisckt 
und die Brocken zuerst in der hohlen Hand zu Klöß­
chen formt, bevor er sie in den Mund schiebt? — 
Dann darf auch der Hottentotte, der Eskimo dreist 
behaupten, zu diniren, wenn er an unserem Tische 
Roastbeaf gleichzeitig mit den Zähnen und der einen 
Hand faßt und zerrt und mit der anderen ein Stück 
knapp vor den Lippen bei uns abschneidet. So zu 
essen gebietet diesen Völkern ihre Sitte; bei uns 
herrschen in dieser Beziehung andere Gesetze des An­
standes; und wie der Chinese lernen muß, mit seinem 
Stäbchen zu speisen, will auch der richtige Gebrauch 
der Gabel, des Messers gelernt sein. Wer zuvördest 
berufen, diesen Unterricht zu ertheilen, wurde weiter 
oben angedeutet; aber freilich, es giebt eben in allen 
Fächern," also auch in diesem, schlechte Lehrer und be- 
griffssiützige Schüler, und so wachsen Calibane in 
Menge heran, um ihren Menschen das bischen Leben 
selbst während und nach den Mahlzeiten zu vergällen.

Das Kapitel über Ungezogenheiten dieser Kategorie 
ist mit dem Angeführten noch lange nicht erschöpft; 
es giebt leider noch gar viele, die auch nur anzudeuten 
uns bedenklich erscheint. Wollte man erst genau re* 
gistriren, wie vielfach und vielseilig bei einer Tafel, 
die nicht alltägliche Gerichte bietet, gesündigt wird, 
könnte man leicht ein ganzes Buch füllen. Doch Un- 
kenntniß in der Behandlung und bei Verspeisung 
exotischer, außerordentlicher Leckerbissen möchte ich bei 
Weitem nicht in das Gebiet meiner kulinarischen 
neralogie einbeziehen. Der biedere Handwerksmann, 
der bei Lucullns zu Gaste ist und sich eines Nuß- 
knackers bedient, um das Füllsel der Schnecke zu er­
langen, welche er zum ersten Male auf dem Teller 
sieht, wird mir wohl ein Lächeln entlocken, aber f€tIt 
Benehmen ist für mich keineswegs ein Stein des An­
stoßes. Lucullus aber, welcher seine Fingernägel als 
Zahnstocher benutzt und den Rest der Bratensauce w 
Gasthause dritten oder vierten Ranges mit dem Mefl^ 
schlürft, verdient Tadel und den Vorwurf der 
gels jeglicher Lebensart.



Mter Beifallsbezeugunq für diese respektable Leistung 
veranlaßte.

* s Theaternotiz. Die sechste Wiederholung von 
"Die Quitzows" findet Morgen (Freitag) statt. Dieses 
vaterländische Schauspiel ernte bei der jüngsten Aus­
führung vor übersülltem Hause wieder den größten 
Beifall des begeisterten Publikums. Am Sonnabend 
stndet als Klassiker-Vorstellung zu halben Preisen eine 
Aufführung der „Räuber" statt, bei welcher, wie be­
uchtet, wiederum sämmtliche Komparsen der Quitzows- 
llufführungen mitwirken werden. Den „Karl Moor" 
chtelt diesmal Herr Körner, den „Franz" Herr

ölermann , welcher im vorigen Jahr den 
"Karl" gespielt hat; die „Amalie" hat Helene B e n s - 
^erg übernommen. Man sieht — schon die Be- 
fehung der Hauptrollen bietet die sichere Gewähr für 
unen so interessanten als genußreichen Theaterabend.

* (Unser Athletenverein) findet sich durch sein 
erstes Debüt in Schillingsbrücke, welches großen Er­
folg erzielte, derartig gekräftigt, daß er auch auswärts 
vlit seinen Vorführungen Furore machen will. Sonntag, 
den 26. d. M., beabsichtigt der Verein in Pr. Holland 
ewe Probe seiner Kraftproduktionen zum Besten zu 
geben und werden sich dabei 8—10 Mitglieder bethei- 
üflen. Es steht zu erwarten, daß auch aus unseren 
^achbarstädten Mitglieder dem Verein beitreten werden. 
Falls auch Pr. Holland sich für die Sache interessirt, 
fallen Vorführungen in Marienburg, Tiegenhof und 
anderen Nachbarorten folgen.

* (Nach ministeriller Anordnung) fällt der 
"Moltke-Feier" wegen auch in der staatlichen 
F o r t b i l d il n g s s ch u l e der Unterricht aus und 
zwar Sonnabend Abend und Sonntag Vormittag.

ist möglich, daß die Schüler zu einer gemeinsamen 
Schulfeier am Sonnabend Abend erscheinen müssen, 
ooch war darüber noch kein fester Beschluß gefaßt 
Worden.

* (Personalien.) Der Regierungs-Rath Witthöst 
Zu Marienwerder ist zum Stellvertreter des ersten 
^nannten Mitgliedes des Bezirksausschusses zu 
Marienwerder auf die Dauer seines Hauptamts am 
Sitz dieser Behörde ernannt worden. Es sind in 
gleicher Amtseigenschaft versetzt worden. Die etats« 
wäßigen Gerichtsschreibergehülfen und Dolmetscher 
^effar bei dem Amtsgerichte "in Carthans an das 
Amtsgericht in Thorn'und v. Rekowski beim Amts­
gerichte in Thorn an das Amtsgericht in Carthaus. 
Der diätarische Gerichtsschreibergehülfe, Militäran­
wärter Heidenseld in Leobschütz ist, unter Uebernahme 
w den Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder, zum 
ktatsn-äßigen Gerichtsschreibergehülfen bei dem Amts­
gerichte in Zempelburg ernannt worden. Der diä- 
^Asche Gerichtsschreibergehülfe und Dolmetscher 
Jawarski beim Landgerichte in Thorn ist zum etats- 
wäßigen Gerichtsschreibergehülfen mit der gleichzeitigen 
Funktion als Dolmetscher bei dem Amtsgerichte in 
^nhaus ernannt worden.
v * (Militärische Nachrichten aus dem Be- 

des 1.Armeekorps.) DieJntend-Sekretärassist
1 Probe Coler und Guth bei der Intendantur des 
rL Armeecorps zuJntendantursekretariatsassist., Jntend- 
^egiftrnturassist. auf Probe Matthias bei der Jnten- 
vantur des 1. Armeecorps zum Jntend.-Registratur- 
chsist. ernannt. Jntend-Rat Heilmann Stnb Vorstand 
der Jntend. der 22. Division als Vorstand der Jn- 
tenb. der 1. Division zum 1. Armeecorps versetzt.

* (Der Landesdirektor) der Provinz West- 
breußen wird aus Anlaß der Einrichtung der Jnvali- 
ditäts- und Alters - Versicherungsanstalt der Provinz 
Westpreußen täglich mit einer Fülle von persönlichen 
und schriftlichen Gesuchen um Anstellung bei borge- 
nannter Anstalt überschüttet. Wie er nun zur Kennt- 
mtz bringt, liegt ein Bedürfniß zur Anstellung von 
'Oeaniten für die Anstalt zur Zeit überhaupt , nicht vor- 
Ueberdles haben früher bereits so umfangreiche Noti- 
rungen von Bewerbern stattgefundeu, daß der Bedarf; 
ou Beamten auch für die Zukunft vorläufig weitaus 
gedeckt ist. Ferner eingehende Gesuche haben deshalb 
elne Berücksichtigung nicht zu erwarten.

* (Die von den Gerichtenf ganz verschieden 
deurtheilte Frage, ob der Besitzer eines Hundes, 
welcher durch Heulen oder anhaltendes Bellen die 
Nachbarschaft belästigt bezw. in der Ruhe stört, wegen 
^uhestörenden Lärms oder groben Unfugs bestraft 
!^rden kann, ist nunmehr in Berlin nach völliger 
Erschöpfung des Instanzenweges dahin entschieden, 
"aß der Besitzer eines derartigen Hundes wegen! 
groben Unfuges zu bestrafen ist.
9 * (Volkszählung.) Zu der bevorstehenden) 
Volkszählung sind bereits viele Lehrer engagirt.

* f Gesundheitsregeln in der Schule.) Auf 
Beraulassung der kgl. Regierung zu Bromberg sind 
^esundheitsregeln für die dortigen Volksschulen an- 
gbfertigt und dieselben an die betreffenden Lehranstalten 
Ertheilt worden. Der erste Absatz handelt von der 
Peinlichkeit und enthält 7 Nummern. Die wichtigsten 
Drunter sind: die Fußböden, Fenster, Thüren nnd 
Banke sind zweimal monatlich zu scheuern bezw. feucht 
vvzuwischen und die Wände der Schulzimmer sind 
Whrlich einmal mit grauem Anstrich zu versehen. Im 
Olsten, „Luft" überschriebenen Theil, ist u. a. gesagt: 
«Die Zimmerluft muß in den kalten Jahreszeiten bei 
(oeginn des Unterrichts mindestens 10 Grad Reaumur 
Bben. Zur Kontrolle ist ein Thermometer in jedem 
^winer aufzuhängen. Eine Temperatur über 15 
Aeanmur ist schädlich. „Licht" lautet der Titel des 
Ochsten Theils: „Direktes Sonnenlicht", heißt es 
L a., ist durch mattgraue Vorhänge zu dämpfen. 
Weiter wird unter „Körperhaltung" besonders darauf 
Angewiesen: „Die Kinder sind unter Berücksichtigung 
chrer Größe zu setzen." „Es ist darauf hinzuwirken, 
Mtz die Füße beim Sitzen mit der ganzen Fläche den 
^nßboden berühren." Der letzte Absatz beschäftigt, sich

d „Ansteckenden Krankheiten". Die „Schlußbestim- 
.ung" lautet: „Die Schulaufsichtsbehörden sind ge- 
crs teib„ die vorstehenden Gesundheitsregeln zur 

urchfö^nng zu bringen und ihre Beachtung streng 
äU überwachen."
t .* (Kaust am Orte!) Wir - kommen jetzt in die 

Einkaufszeit hinein. Bis Weihnachten ist die 
topY1 fni6mä6ig flotteste Geschäftszeit für viele Ge- 

betriebe' Hausstand und Wirthschaft machen ihre 
b^'^uche, die zum Beginn des Winters unbedingt 
^uckpchtigt sein wollen. Und da man ein treffendes 
Uni" nie oft genug sagen kann, wollen wir heute 
sg. r,’,e freundliche Erinnerung en das gesummte 
L/oUkum wiederholen, bei seinen Einkäufen an erster 
oe» die Geschäftswelt unserer Stadt berücksichtt- 
» ' Zu wollen. Damit soll kein Feldzug gegen andere 
sein W solide Geschäfte in anderen Städten eröffnet 
wenn ^Eibe nicht, aber warum in die Feme schweifen, 
viel „ Eute nahe liegt? Und des Guten wird so 
such daß es nicht nöthig ist, wenigstens wel-
dekann^-!l außerhalb sich umzusehen. Früher galt es 
laufe,, als sein, für theures Geld im Auslande zu 
ebenso' n ^ie deutsche Industrie produzierte zwar 
war dn^^ billiger, aber das schadete nichts, es 

ua) nobler. Von der Vorliebe für ausländische 

Produkte ist man nun glücklicher Weise etwas abge­
kommen, aber dafür gilt es nun als besondere Leistung 
noch, von irgend wo anders her zu beziehen, um 
sagen zu können, daß Alles von der besten Qualität 
sei. Ein noch größeres Vergnügen ist es aber, sagen 
zu können: „Alles aus unserer Stadt und es ist vor­
züglich!" Dazu liegt in der Sache auch ein wichtiges 
soziales Motiv. Die Unterstützung der eigenen Ge­
schäftswelt sichert einen flotteren Geldumsatz am Orte, 
wovon denn auch die minder bemittelten Kreise ihren 
Vortheil haben. Es ist nickt kleinlich, sondern nur 
praktisch, wenn man den Rath befolgt, für gewisse 
Grenzen das Geld in der Stadt zu lassen, und zudem 
wäscht eine Hand auch die andere. Der Vortheil 
wird sich sehr schnell und sehr deutlich ergeben, welcher 
aus diesem Verfahren entspringt, und zudem werden 
auch sicher alle Wünsche befriedigt werden, wenn man 
mit der Bestellung nicht bis zur letzten Minute wartet. 
Dann kann aber auch ein Weltgeschäft mit der Er- 

; ledigung der Bestellung in Verlegenheit kommen.
- Also nicht wahr, es soll in diesem Winter immer 

mehr darauf geachtet werden, daß, soweit es angängig, 
zu Hause gekauft und das Geld in der Stadt ge­
lassen wird. Dem Käufer nützt es, denn er profitirt 
auch fast immer, dem Verkäufer gleichfalls und dem 
Gemeinwesen erst recht!

* (Fuchsfang.) Auf merkwürdige Weise wurde 
gestern in einer benachbarten Forst ein Fuchs ge- 
fangeu. Derselbe hatte sich unter einem großen 
Buchenzweige, der von der Last des hinaufgefallenen 
Schnees niedergebrochen war, ein behagliches Lager 
eingerichtet. Als sich ihm zwei Fuhrleute näherten, 
wollte er hervorspringen, geriet!) aber derart zwischen 
das Gezweige des Astes, daß er darin hängen blieb 
und erschlagen werden konnte.

* (Die Rebhühner) kamen gestern dicht an die 
Gehöfte heran, und die Krähen waren aus Wald und 
Feld schaarenweise in die Straßen gekommen. Auch 
den Vögeln ist der Winter unerwartet schnell heran-

< gerückt.
|' * (Schonzeit für Krebse.) Nach einer amtlichen 
’ Bekanntmachung beginnt die Schonzeit für Krebse in 

allen nicht geschlossenen Gewässern des Regierungs­
bezirks Königsberg mit dem 1. November und währt 
bis zum 1. Juni.

* (Das Vieh) ist noch nicht, gänzlich von der 
Weide zurück, bis heute Mittag gingen noch starke 
Transporte durch die Stadt, namentlich Pferde wurden 
in großer Anzahl nach der Höhe geholt. Sämmt­
liches Vieh hat unter der überaus ungünstigen Witte­
rung stark gelitten und ist im Futterungszustande sehr 
zurückgegangen. Auch auf den heutigen Viehmarkt

i wirkte die Witterung sehr erheblich, da der schlechten
- Wege wegen der Austrieb sich erheblich verspätete, 

wodurch das Geschäft empfindlich beeinträchtigt wurde.
I * (Corned beef) wird jetzt bei den sehr hohen 
\ Preisen von frischem Rindfleisch, stark in den Bereich 
f des Konsums gezogen und nicht mit Unrecht. Ein 
i Pfund eingepökeltes Fleisch revräsentirt 2 Pfund 

frisches Fleisch und kostet 80 Pf-, was auf frisches 
Fleisch zurückgerechnet nur 40 Pf. für das Pfund 
ausmacht.

* (Der Treideldamm,) obgleich schon wesentlich 
erhöht, ist dennoch durch den anhaltenden Wind unter 
Wasser gesetzt worden, wodurch für größere Fahr­
zeuge, welche zum Treideln gezwungen sind, erhebliche 
Zeitverluste entstehen.

* (Der Schnee) hat auch auf den Kirchhöfen den 
auf die Gräber gestellten Topfgewächsen großen Schaden 
zugefügt, die noch nicht von denselben fortgeholt 
waren.

* (Unfug. | Als die Schüler gestern Abend aus 
der Fortbildungsschule kamen, wurden viele Personen 
von ihnen mit Schnee beworfen. Leider ist man 
solchem Unfuge gegenüber machtlos, weil die Bengels 
stets nur aus einiger Entfernung werfen und schnell 
das Hasenpanier ergreifen, wenn man sich ihnen 
nähert.

* (Verhafteter Deserteur.) Vorgestern Abend
1 wurde hier ein Trainsoldat aus Königsberg festge­
nommen, der von seinem Truppentheil desertirt war, 
Der Mensch hatte sich bereits seit mehreren Tagen 
hier umhergetrieben und angegeben, er sei beauftragt 
ein Truppen-Kommando aus einer der Grenzstädte ab- 
zuholen. Gestern wurde er seinem Truppentheil wieder 
zugesührt.____________ ________________________ ___

Arbeiterbewegung.
* Wien, 21. Okt. Der Streik der Tramway- 

Bediensteten ist beendet; die Streikenden ließen durch 
den Reichsraths-Abgeordneten Pernerstorfer um acht 
Uhr Abends der Tramway-Direktion die Erklärung 
zukommen, daß sie morgen den Dienst auf allen Linien 
wieder aufnehmen, sie verlangen jedoch eine Revision 
der neuen Dienstordnung.

— Ein Ausstand von Arbeitgebern steht in Eng­
land bevor. Dort hat der Rhederverein Shipping 
Federation beschlossen, gegenüber dem durch die 
Unionisten ausgeübten Zwange und angesichts der 
drohenden Vereinigung der Matrosen, Heizer, Gepäck­
stauer und anderer an der Schifffahrt  betheiligten 
Klassen nöthigenfalls zum Zweck des Selbstschutzes die 
Schifffahrt und den Frachtverkehr an allen britischen 
Häfen einzustellen. Maßregeln, um diesen Ausstand 
der Arbeitgeber in allen Häfen gleichzeitig zu beginnen, 
sind schon in Vorbereitung._____________________

Jagd, Sport und Spiel.
* Bromberg. Während der Jagdzeit auf Reb­

hühner hat der Rittergutsbesitzer Rasmus in Lekno bis 
jetzt 402 Rebhühner — jedenfalls eine reiche Beute 
geschossen. Es sollen überhaupt daselbst viele Reb­
hühner sich aufhalten, und werden alljährlich an 1000 
Stück erlegt.

— Der deutsche Radfahrer-Bund 
hat, der Schweidnitzer „Tägl. Rundschau" zu Folge, 
die Errichtung eines Denkmals zu Ehren des 
Begründers des deutschen Radfahrer-Sports, Carl 
Freiherr v. Drais beschlossen und erläßt an die 
Radfahrer Deutschlands einen Aufruf zur Sammlung 
von Beiträgen. Ein dem Bunde angehörender Bild­
hauer hat einen vorläufigen Entwurf für das zu 
errichtende Denkmal vorgelegt. Danach ist dieses Denk­
mal in mächtiger, monumentaler Größe gedacht, dre 
Kolossalbüste in Erz oder carrarischem Marmor, das 
Postament in rothem schwedischem Granit fein pollrt.

Zur Moltkefeier in Berlin.
Die vorn Kaiser anbefohlene ganz außerordentliche 

Ehrung des Generalfeldmarschalls Grasen Moltke 
wird, nach der A. R.-C. darin gipfeln, daß an deffen 
Ehrentage Vormittags sämmtliche Fahnen und 
Standarten der Garnison Berlin von der) 1. Kom­
panie 2. Garde-Regiments zu Fuß im Paradeanzuge 
in'die Wohnung des Feldmarschalls im Generalstabs- 
aebäude zu bringen sind — eine Ehrenbezeugung, wie 
sie in der That vordem noch keinem Unterthan eines 
preußischen Königs zu Theil geworden. — Nach dem
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Gottesdienst in der Garnisonkirche, in welchem der 
neunzigsten Wiederkehr des Geburtstages gedacht wird, 
und welchem voraussichtlich der Kaiser an der Seite 
Moltke's mit glänzender Suite und Deputationen aller 
Truppentheile Berlins beiwohnen werden, versammeln 
sich des Weiteren im Generalstabsgebäude am Königs­
platz die Generalfeldmarschälle und General-Obersten, 
sämmtliche kommandirendeu Generale, der Reichs­
kanzler General von Caprivi, der Chef des 
Großen Generalstabes, der Kriegsminister, der 
kommandireude Admiral, sowie sämmtliche in 
Berlin anwesenden Generaladjutanten und Generale 
ä la suite. Darauf wird sich der Kaiser, umgeben 
von dem Könige von Sachsen, den Großherzogen von 
Baden und Hessen, sowie sämmtlichen in Berlin und 
Potsdam anwesenden Prinzen, und gefolgt von seinen 
Generalen in die Wohnung des Feldherrn begeben 
und demselben seine Glückwünsche, wie die des Heeres 
und der Marine darbriugen. Der Fackelzug beschäftigt 
die gesummte Berliner Bürgerschaft. Bis Mittwoch 
Morgen waren bereits 10,000 Billets abgesetzt. Man 
erwartet eine Gesammtbetheiligung von 20,000Personen. 
In dem Fackelzuge dürfte der künstlerische Theil sehr 
reizvolle Bilder aufweisen. Die Veranstaltung dieses 
Kostümznges wird vorn Bildhauer Hans Dammaun, 
dem ersten Vorsitzenden des Ausschusses der Kunst­
akademie, geleitet. Der Zug wird sich folgendermaßkn 
gliedern: Vorauf ziehen drei berittene Herolde. Ihnen 
folgt ein Viergespann mit dem Siegeswagen, auf 
welchem die Viktoria einherzieht. Herolde bilden als­
dann den llebergang zu dem großen Huldigungswagen, 
der von sechs Rosse gezogen wird. Vorn auf diesem 
Wagen wird zunächst eine von den Bildhauern Fritz 
und' Otto Stichling in aller Geschwindigkeit modcllirte 
Gruppe, die „Kriegsivissenschaft", ihren Platz erhalten. 
Sie wird durch eine überlebensgoße weibliche Figur, die 
auf einem Löwen sitzt, verkörpert. Dann kommen drei alle- 
gorischeGestalten:in derMitte die „Kunst",voneinerDame 
dargestellt, zu beiden Seiten „Handel" und „Industrie", 
von zwei Herren versinnbildlicht. Die Hauptfigur des 
Wagens bildet hiernach die stolze Frauengestalt der 
„Germania", die von der „Kraft" und der „Gerechtig­
keit umgeben wird. Rings um den in hellstem Lichte 
erstrahlenden Huldigungswagen gruppiren sich nun die 
kostümirten Akademiker zu Fuß und zu Pferde. Ins­
gesammt werden an dem Kostümzug 125 Künstler 
theilnehmen. Außer den beiden Wagengruppen wird 
der Zug in 12 Abtheilungen zerfallen und eine histo­
rische Entwickelung des dentschen Vaterlandes zur 
Darstellung bringen. Die erste Gruppe bilden alte 
Germanen, martialische Gestalten in Bärenfelle gehüllt. 
Die zweite Gruppe versinnbildlicht das Zeitalter Karl 
des Großen. Dann folgen als dritte Gruppe ein 
wehrhaft Fähnlein Gott ergebener Kreuzritter; auch 
die Zeit der Habsburger wird durch schwergepanzerte 
Ritter dargestellt, welche in reichster Turniertracht er­
scheinen werden. Hieran schließen sich charakteristische 
Gestalten aus der Zeit des Bauernkrieges. Die fol­
gende Abtheilung zeigt uns in humorvoller Form das 
Landsknechtsleben, ihnen folgen die Wallensteiner, die 
Vertreter des dreißigjährigen Krieges und Soldaten 
aus der Zeit des Großen Kurfürsten. Alsdann wird 
die berühmte preußische Riesengarde einhermarschiren, 
und endlich die Zeit des Großen Friedrich und die 
der Befreiungskriege zur Anschauung kommen. Die 
Neuzeit und ihre Errungenschaften sollen durch eine 
Abtheilung der „Kameruner Garde" zur Darstellung 
gebracht werden. Die Kostüme will man sich größteu- 
theils von den königlichen Theatern erbitten. 

Z u ck e r b e r i ch t.
Magdeburg, 22. Okt. Kornzucker cxkl. 92 . 

Rendement 17,40. Kornzucker erkl. 88 pCt Rendement 
16,60. Kornzucker erkl. 75 pCt. Rendement 11,25. — 
Unverändert. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,50. Stetig.

Spiritus pro 10,000 L°/e excl. Faß. 
Tendenz: Ohne unverändert. 
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt A . 64,75 .
Loco nicht contingentirt .... 44,75
Oktober nicht contingentirt . . . 43,50

G. Heuneberg’s Monopolseide*6 ist 
das Beste!

Harrdels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 23. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Spiritusmarkt.
Danzig, 22. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

kontingentirt 61 Gd., pro Okt. kontingentirt 19 Gd., 
pro Oktober-Dezember kontingentirt 55 Gd., 
November-Mai kontingentirt 55,50 Gd., loco nicht 
tingentiit 41,50 Gd., pro Okt. nicht kontingentirt 40 
pro Oktober-Dezember nicht kontingentirt 35,50 Gd., 
November-Mai nicht wntingenllrt 36 Gd.

Vermischtes.
* Das Hohenzoller-Mnseum erhält einen An­

bau, der die Denkmäler pietätsvoller Erinnerung an 
die hochselige Kaiserin Augnsta bergen soll. Die 
Räumlichkeiten, lvelche bisher der Obergärtner des 
Hohenzolleru-Museums bewohnte, werden in Kürze 
umgebaut nnd dem Museum hinzugefügt werden. 
Wie man hört, soll ein besonderes Zimmer zur Auf­
bewahrung der Trauerspenden dienen, welche aus 
allen Kreisen unseres Vaterlandes und des Auslandes 
am Sarkophage der Kaiserin niedergelegt wurden.

* Die glücklichen Armen! C " 
Vorfall wird von der Kaiserin Friedrich berichtet, 
die vor wenigen Tagen die kleinen Umbauten in 
Augenschein nahm, welche in dem kronpriuzlichen 
Palais ausgeführt werden. Die hohe Frau trat an 
Maurer heran, welche gerade mit ihrer Arbeit beschäftigt 
waren. Die Kaiserin erkundigte sich nach Verschiedenem 
und darunter, ob sie auch die Influenza gehabt haben. 
Einer der Maurer, welcher die hohe Frau nicht er­
kannt hatte rief: „Ne, die Jnfaulcnza, die können 
sich nur die "Reichen leisten." Die Kaiserin erwiederte 
nichts als: „Die glücklichen Armen!"

* Eine etwas verfrühte, aber originelle Gratu­
lation zu seinem 90. Geburtstage wurde dem General­
feldmarschall Grafen Moltke' dieser Tage vom — 
Mr. Phonograph dargebracht. Dieselbe lautete:

„Von allen Herzen im deutschen Land 
Wird heut im Gebet Graf Moltke genannt. 
Oh, möge Gott es gnädig walten 
Und ihn noch lange dem Reich erhalten!"

Auf Einladung des Grafen war nämlich 
Demonstrateur des neuen Edison'schcn Phonographen, 
Herr B. Preuß aus Berlin, am Montag nach Kreisau 
gereist, um dort ein phonographisches Konzert vorzu- 

Produkten-Börse.
22.|10 
193,—
191,50

Bö rse: Ermäßigt. Cours vom 
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3£ pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
6pCt. Riunänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

177,50
162,20
23.50
66.90
58,30
43,—

Königsberg, 23 Okt. (Von Portatius und 
ä-'in intern,fpr j Gcothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 

I chäsy ..................................

Danzig, den 22. Oktober
Weizen: Unver. 300 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inl. 175—180 A, hellbunt inländisch 188 A, 
hochbunt inländisch 190 A, Termin Okt.-Nov. 126pfd. 
zum Transit 150,00 A, per April - Mai 126pfd. zum 

führen. Vor Beginn desselben ließ denn Mr. Phono- I Roggens Uwer. Jnländ. 165 A. russisch und 

graph zur großen Ueberraschung der Hörer jenen polnisch zum Transit 114 A, per Okt.-Nov. 120pfd. 
poetischen Glückwunsch ertönen, für welchen ihn ein I zum Transit 113,50 A, per April-Mai 12 pfd. zum Tran 
dankbares Lächeln des großen Schweigers lohnte. i fit 113,00 A

 * Als der Feldmarschall Graf Moltke vor un-! 
gefähr fünf Jahren aus einer Sitzung des Reichstags 
kam und seinen Wagen vergeblich suchte, nahm er zur 
Heimfahrt eine in der Nähe haltende Droschke. Als 
er beim Generalstabsgebäude angelangt, dem Kutscher 
den Fahrpreis bezahlen wollte, ließ der Kutscher jedoch 
dem Marschall keine Zeit dazu, sondern hieb auf sein 
Pferd kräftig ein und rief seinem hohen Fahrgast ganz 
kurz nach: „Es war mir eine große Ehre, Herr Feld­
marschall." Dieser war nun nicht mehr im Stande, 
sein Fahrgeld zu bezahlen, und hatte das Nachsehen. 
Weil er sich aber beim Besteigen der Droschke eine 
Fahrmarke hatte geben lassen, war es ihm möglich, 
die Nummer der Droschke und den Rainen des 
patriotischen Kutschers festzustellen. Als Dank für die 
geleistete Fahrt vbersandte er dem Kutscher seine 
Photographie mit der eigenhändigen Unterschrift: 
„Seinem Droschkenführer."

* Der Sturm im Kanal nnd an der belgischen 
Küste dauert fort und jede Post bringt schlimme 
Nachrichten. Am Strande bei Middelkcrke ist der 
Dreimaster „Schoender" zerschellt; man fand auf dem 
Schiffe keine Mannschaft mehr. Bei Nieuport ist die 
deutsche Barke ,.Elise" aus Wismar gesunken; ihre 
aus acht Mann bestehende Besatzung ist, da alle 
Rettungsversuche scheiterten, ertrunken; nur der Kapitän 
des deutschen Dreimasters wurde noch lebend aber 
ohnmächtig zurückgernfen. In Blankenberghe ist ein 
am Hafen belegenes Haus eingestürzt; zwei große

. (Bagger sind gesunken; der Kapitän eines Baggers 
! ist dabei ertrunken; der norwegische Zweimaster 
i „Miletus" ist am Strande zerschellt. Zwischen Ost- 
! ende nnd Blankenberghe ist ein mit Holz beladenes Schiff 
i und ant Strande hinter Ostende sind drei Schiffe, 

deren Herkunft bisher nicht ermittelt werden konnte, 
untergegangen. Längs der ganzen belgischen Küste 
treiben Schiffstrümmer.

* New-Zfork, 11. Okt. Der Dampfer „Annie 
Ioung" von der Anchor-Linie ist gestern bei Lerington 
bis zum Wasserspiegel niedergebrannt. Neun 
Matrosen fanden den Tod durch Ertrinken; die 
übrigen wurden, mit argen Brandwunden bedeckt, ge­
rettet.

* Kälte in Rußland. In ganz Nord- und 
Mittel-Rußland herrscht seit dem 14. Oktober eine so 
grimmige Kälte, daß den N(oskauer Blättern aus ver­
schiedenen Gegenden Todesfälle in Folge von Er­
frieren gemeldet werden.

* Ein Riesenkäfe. Aus nicht weniger als 30,000 
Pfund Milch ist in East Otto im Staate Newyork am 
6. d. Mts. ein Käse gefertigt worden, und zwar der 
größte, den die Ver. Staaten bis jetzt produziert 
haben. Dieses 51aseungethüm wiegt die Kleinigkeit von 
viertausend Pfund.

* Odessa, 22. Okt. In dem Dorfe Tschapli im 
Streife Dnjeprowsk ist das Haus des bekannten 
Ntillionärs Falzsein in die Luft gesprengt worden. 
Unter den Trümmern des Hauses fand' man den 
Leichnam einer Frau.

* Klagenfurt, 22. Okt. Im Rosenthal und 
'Seekirn, am_ Wörthersee, fand gestern ein heftiges 
Erdbeben statt; hier wurde nur Morgens eine 
schwache Vibration verspürt.

* Speper, 22. Okt. In Folge der Ende der 
vorigenWoche eingetretenen Regengüsse und Schnee - 
fälle steigt der Rhein dauernd. Aus dem oberen 
Rheinthale ist Hochwasser signalisirt.

* Jemappes, 22. Okt. Der Bürgermeister hat 
die für den 9. November, den Jahrestag der 
Schlacht bei Jemappes, beabsichtigte Mani­
festation untersagt. Mehrere Municipalräthe von 
Paris hatten ihre Ankunft zu der Feier angekündigt.

Telegraphische Nachrichten.
Petersburg, 22. Okt. Der deutsche Botschafter 

General v. Schiveinitz ist heilte hierher zurückgekehrt.
Belgrad, 22. Okt. Wie bestimmt verlautet, wird 

König Milan in der nächsten Woche nach dem Aus­
lande abreisen.

Königsbcrger Produktenbörse.
21.
Okt. 

R.-Mk.

22.
Okt.

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Psd. . 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner......................
Erbsen, weiße Koch- . . . 
Rübsen.................................

184,50
159,00
134,00
122,00
143,00

184 50
159,00
134,00
123,00
144,00

unverändert 
do. 
bo.

meyr beachtet, 
unverändert



Englisch Krnnner Kier

9

aus

I

W

Echt russische
Gummi-Boots und Schuhe.

Erich f^iüliler..

Eldinger Kirchenchor.
Freitag Abend 8 Uhr:

Strnmpswollen, Sockentvolle«, 
Rockwollen,

Gobelin-, Zephyr-, Moos-, Taubenwollen, 
Oaslor-, Mohair-,' Creveiwoliea 

in großer Farben-Auswahl zu den billigsten Fabrikpreisen 
empfiehlt

A. Jsebdonat«, $nt« Mnm so.

Wollene Unterkleider für Tomen und Herren, 
Pros. Ar. Jäger Ktorinal-Unterkleider, 

gestrickte wollene Handschuhe, Pulswärmer und Fäustel, 
Tricothandschuhe m. eingcwcbtem Futter v. 40 Pf. an, 

wollene Strümpfe nnd Socken, Strumpflänge», 
wollene Kopftücher, Taillenkücher, Schultcrkragen, 
gestrickte wollene Röcke, Filz- n. Ta?hröcke, 
wollene BMtaen, Ropfchawls n. Capotten, 

seidene Halstücher, wollene Halstücher nnd Shawls, 
Flanelle, Frlsadea

empfiehlt zu außerordentlich billigen Preisen

A. Jgchdoii»^ 
Alter Markt 53.

Kieler SpretlöüMnge,
u^Pfund 60 Pf,

Sardines ä l’huile, 
ä Dose 65 und 75 Pf, 

Anchovis
in Gläsern, ä Stück 50 Pf 

empfiehlt Adolf Kühn,
Fischerstr. 31.

Br. Platt, 
pract. Arzt.

Sprechstunden: 8—10 und 3—4 Uhr. 
Spieringstraße 16,

- im Hause des Hru. Klempnermstr. Palm.

Ungar Rothweine, 
ä Flasche M. 1 bis 1,50, 

Bordeaux-Rothweine, 
ä Flasche von M. 1 bis 2,50, 

süssen Ober-Ungar, 
ä Flasche von M. 1 bis 1,50, 

Medicinal-Tokayer, 
ä Flasche von M. 1,50 bis 2,00, 

Cognac,
vorzüglich, ä Flasche M. 1,80 bis 200, 
sämmtliche Weine empfehle in nur ab­
gelagerter, staschenreifer Waare.

In Gebinden von 10 Liter an tritt 
Preisermäßigung ein.

Adolf Kühn,
Fischerstr. 31.

tzrtsomm derUaschmeiliauer.
Sonntag, 26. Okt., Nachm. 5 Uhr:

Versammlung.
Der Vorstand.

Kkslilldkrs!ii Hllchkite« 
und KNkll 

empfiehlt sich die Kahlberger Kurkapelle, 
welche billige, gute und fleißige Musik 
liefert.

ßross$ Capellmeister, 
Elbing, Spieringstraße 26, 1 Tr.

Erzieherin
m. guten Zeugn, s. Stell. Gest. Off. 
unter 100 an d. Exped. dies. Blattes.

Theater. den 24.OUober 1890.
Zum sechsten Male:

Die Quitzows.
Schauspiel i. 4.A. v. Ernst v. Wildenbruch. 

Vollständig neue Kostüme nach Figu­
rinen von Pros, Kretschmer (Berlin). 

Sonnabend, den 25. Oktober 1890.
Klassiker-Vorstellung.

Bei halben Preisen:

Die Räuber.

Märzen-, 
dunkel Bayrisch-, 

Böhmisch-, 
Export-, 

empfiehlt in Flaschen nnd Gebinden

Julius Kaufmann,.
Spieringstraße 16.

Sauren Kumft.
Julius Ärke.

Meine neuen Sendungen

Böhm.
Wettfedern 

a Pfd. 1,60, 2,00, 2,60 M., 
fallen ganz besonders schön aus. 

Eiuschüttungeu 
total federdicht in neuen Mustern. 

Kkßge ii. Kettülher 
in voller Bettbreite zu ungemein 
billigeu Preisen bei streng reeller 
Waare empfiehlt

Gustav Lehmkuhl,
Alter Markt 19.

1 i Sonntag, 26. Oktober, Schw.-Ab.

Die gesch. Inserenten ersuchen 
wir, grössere Inserate bis 
spätestens Vormittags 11 Uhr bei 
uns aufzuliefern.

Die Exped. der „Altpr. Ztg.** 

Familien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Marie Spieß-Sielkeim 

mit dem Jnspector Fritz Vogel-Szillen- 
berg. Frl. Martha Freytag mit dem 
Militär-Jntendantur-ReferendarLieut. 
der Reserve Albert Nachstaedt-Lau- 
rienen bei Bartenstein.

Geboren: Rechtsauwalt Behrendt- 
Danzig 1 T.

Gestorben: Rittergutsbesitzer Wilhelm 
Matthias-Adl. Gr. Brittannien 70 I. 
Frau Tina Schlesinger, geb. Rosen- 
thal-Berlin. Frau Hulda Friedrich, 
geb. Pfeiler-Dirschau 26 I. Königl. 
Zolleinnehmer a. D. Barkenowitz- 
Mocker 59 I. Hotelbesitzer Moses 

~ Smolinski-Thorn. Kuratus Joseph 
Tietz-Marienburg. Zahlmeister a. D. 
Louis Minuth Königsberg. Kauf­
mann Adolf Sandmann-Rosenberg, 
Westpr. 61 I. Justizrath Magnus- 
Meitzen-Angerburg._______________

(Slbmücr StaudeA-Amt.
Vom 33. Oktober 1890.

Geburten: Fabrikarbeiter August 
Rekittke T. — Schneider Gustav Ban- 
dusch S. — Händler Eduard Rodloff 
S. — Zimmergeselle Heinrich Grockau 
S. — Schmied Gottfried Bredbeck S.

Eheschließungen: Kaufmann Franz 
Riediger-Elb. mit Adalberta Lange-Elb. 
— Fleischer Franz Droßmann-Elb. mit 
HenrietteAnton-Elb.—Schuhmachermstr. 
Robert Radtke-Elb. mit verw. Drechsler 
Böger, Emilie, geb. Hein-Elb. — Kauf­
mann Gustav Baasuer-Elb. mit Hedwig 
Bartsch-Elb.

Sterbefälle: Maurerges. Friedrich 
Wilhelm Berliner 57 I. — Hospitation 
Wwe. Dorothea Müller, geb. Gehr- 
mann 77 I. _________________ __

Allen verehrten Freunden und Be­
kannten, welche durch reiche Blumen­
spenden sowie den erhebenden Gesang 
am Grabe unserer theuren Mutter die 
letzte Ehre erwiesen haben, sprechen im 
Namen aller Hinterbliebenen ihren tief 
qefühltesten Dank aus.

Elbing, den 22. Oktober 1890. 
Johanna Richter, 

geb. Naum-Liebwalde.
Mathilde Mennig,

geb. Baum-Dembowalonka.

MMliml-Ukrlmd. 
Vierteljahres - Bericht. 

Gewerbehaus.
Von Freitag ab täglich: 

zM-Frühstückstisch-WG 
in 6—10 verschiedenen Sorten, nur 

30 Pf. die Portion (warm auch kalt).

Mittagstisch Ä
75 Pfg. (gute Hausküche).

Für den ersten Tag empfehlenswerth: 
Eisbein, Sauerkohl, Erbsenpure, Marien- 
burger und Jauerffche Würstchen mit 

Meerrettig oder Sauerkraut.
^Gänseschwarzsauer (Pommersche Art), 

nur 30 Pfennig ä Portion. 
Außerdem ohne zu

schließen«. etwas
das Allerneuste b-i mir,

wozu freundlichst einladet
WendeL

Sonnabend, von 87a Uhr ab:

DM" Giinsekegeln. "W
Heute, Donnerstag, 

Wurst-Picknick. "MW 
Qerh. Reimer.

im Fell und gespickt, 

W Reh, -W 
ganz und zerlegt,

ganz und zerlegt, wesentlich billiger als 
jedes andere Fleisch, und gepöckelt, sehr 
delicat. Einzelne Theile das Pfund 

schon zu 25 Pfg.
Gustav Serrmaun Preuss.

AtBliortküflsU.ZaliiBrsatzßtc
Spezialität:

Plombiren und Patent­
federgebisse.

Sprechstunden von 9 bis 6.

C. Klebte,
Inn. Mühlendamm Nr. 20|21.

/ lugsist Wernick flachs, 
f Inh. Edwo Böreiidt, Schmiedestr. 7, 

empfiehlt

Kleiderstoffe und Besätze,
Unterröcke und Schürzen,

BmW, Flanells Ä Fries, 
Wintermänteln Jaquettes 

zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

den Bedarf in

DllMkn-Cgilftttign 
sehneAg ns zu decken.

aus Plüsch, Damast, Ramaye, Carcseow, Astrachan 
(mit auch ohne Sammetärmel), Eskimo, Doublerc 

Paletots
Eskimo mit eleganter Stickerei, Minerva, 

Diagonal rc

aus Silk, Astrachan, Damast rc., nur neueste 
Faeons.

Jaquettes, retzende Uellheitrn.

Kindermantel, -WO 
aus Resten verarbeitet, daher zu 

gBÜT Spottpreisen "dW 

Herren Ueberzieher 
aus Escimo, Moll Floconne, Diagonal mit 

warmem Futter.
Rock- und Jaquett-Anzüge. 

Einzelne Jaquettes nnd .Hosen.
Rciscröcke, Schlafröcke, Kaabcnanzügc, Palctats 

and Kaiserröckchc«. 
Banmwoll-, Leinen-, und Woll-Waaren. 

Tkppiihk, Fiinftr, GstrdlkUkn. 
Trieotageu, Flanelle, Bov's. 

Die Preise sind für s ä w m t l i ch r Sachen 
schlechten Witterungsverhältnisse wegen 

bedeutend ermäßigt, 

reut* SS Pe
7 n. 38. Fischerstraßc 7. «. 38.

Die Serienloos-Genossenschaft 
bezweckt das gemeinsame Spiel vou 

Serieflioösen ni Mmim-ÄBleiliei 
mit Gewinnen im Gesammtbetrage von

In 12 (monatlichen) HM K QAA Einsatz pro Jahr M. 48.
Ziehungen. yWW* Einsatz pro Monat M. 4.

Jedes Ijoos gewinnt.
Nächste Ziehung am 1. November er. 

Spielplan und Satzungen auf Wunsch franco per Post. 

Seerienloos- Genossenschaft, 
Berlin SW., Yorkstraste 73.

empfig und empfiehlt
W. Dflckmann. 

Hamburger 

Kaffee-Melangen 
pro Pfund 60 und 80 Pfg. versendet 
in Postkollis zu 9 Pfund frei Haus per 
Nachnahme 

Johann Meyer’s
(gegr. 1864)

Hamburg, Sternstraße 43/45.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan

Wmterausgabe 1890j91, 
nebst Postanschlüssen ist zu haben 
(pro Gxempl. 1O Pf.) in der 

Exped. der Altpr. Ztr^
W*' Stellensttchende jeden 
Berufs placirt schnell Reuter • 
Bureau in Dresden, Maxstratze 
Nr. 6.

KAslljer, gemüthliches Immer 
zlim 1. November zu miethen gesucht. 
Offerten unter R. S. 840 an die 
Expedition dieser Zeitung.

I

Eine anspruchsl., tücht., mnfikalsiche

654490

^


